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Ausgangssituation und Zielsetzung
Aufbrechen - immer wieder neu beginnen - unterwegs bleiben. Unter diesem Leit- 
wort leben und arbeiten seit 153 Jahren Schwestern des heiligen Franz von Assisi 
in Reute und von Reute aus in Deutschland, Indonesien und Brasilien. Wir sind 
eine Gemeinschaft, die 1848 von fünf einfachen Frauen in Ehingen gegründet 
wurde. Bei der 100-Jahr-Feier der Seligsprechung der Guten Beth haben sie den 
Klosterberg in Reute entdeckt und neu mit klösterlichem Leben erfüllt. Wir speisen 
unsere Kraft und Energie aus dem Evangelium Jesu Christi, dem Lebensbeispiel 
des hl. Franz von Assisi, dem täglichen Gebet und der gelebten Gemeinschaft. 
Vom Klosterberg aus werden Schwestern in die Region und in die Welt hinaus 
gesandt, um Gott in der leidenden Menschheit zu dienen. Im Jahr 1999 gründeten 
wir die St. Elisabeth-Stiftung, die unsere Einrichtungen weiter in die Zukunft führt.
Unsere Gemeinschaft geht mit offenen Augen durch das Leben. Uns ist bewusst, 
dass wir uns stetig weiter verändern werden. Unser Klosterberg ist ein Ort, der die 
gemeinsame franziskanische Spiritualität bewusst und erlebbar macht.
Unsere Gemeinschaft wird kleiner, doch wir haben uns für eine aktive Zukunft ent- 
schieden. In den kommenden Jahren werden wir einen großen Schritt gehen, um 
unsere Gemeinschaft und den Klosterberg weiter in eine vitale Zukunft zu führen.
Wir Franziskanerinnen von Reute stehen damit vor der großen Aufgabe, das 
geistlich-franziskanische Leben auf dem Klosterberg in Reute und unsere Ge- 
meinschaft in die Zukunft zu führen und damit Zeichen der Hoffnung zu setzen. 
Dafür suchen wir Menschen, die mit uns Wege zum Leben gestalten können - mit 
Mut, Vertrauen und mit Ihrer und Gottes Hilfe kann diese Vision Wirklichkeit wer- 
den. Zu diesem Ziel hin möchten wir als Gemeinschaft und mit den Menschen der 
Umgebung und aus der ganzen Diözese aufbrechen, neu beginnen und unter- 
wegs bleiben.
In unserem Generalkapitel 2014 haben wir beschlossen, angesichts der erwarte- 
ten Entwicklung unserer Gemeinschaft ein Gesamtnutzungskonzept für den Klos- 
terberg zu erarbeiten. 2016 haben wir mit einer externen Organisationsberatung 
einen Entwicklungsprozess begonnen. Der Prozess zielte darauf ab, den Kloster- 
berg in Reute ganzheitlich zu betrachten und Szenarien für eine zukünftige Nut- 
zung zu entwickeln. Dabei sollten über die Bedürfnisse und Belange der Gemein- 
schaft hinaus auch Belange der Einbindung in die dörfliche Gemeinschaft sowie 
den lokalen Kontext sowie eine nachhaltige Umsetzung berücksichtigt werden.

In diesem Prozess wurden wichtige Eckpunkte festgelegt:
• Wir wollen alle unter einem Dach leben - junge und alte Schwestern - und
unsere Erfahrungen füreinander einsetzen.
• Wir wollen uns für andere Menschen öffnen, ihnen Platz und Möglichkeiten zum 
Mitleben anbieten.
• Wir müssen nicht mehr alles selbst tun. Wir bieten anderen Menschen Möglich-
keiten, um mitzumachen, ihre Erfahrungen einzubringen und voneinander zu 
lernen.
• Wir wollen uns noch weiter öffnen und nicht mehr benötigte Flächen sozial und 
gemeinwohlorientiert einzubringen. 

In der weiteren Entwicklung des Vorhabens haben wir unser Klosterberg auf drei 
Säulen gestellt:

1. K - Das Kernprojekt Sanierung und Umgestaltung der Klostergebäude und der 
Infrastruktur. Dazu gehören u.a. die bauliche und energetische Sanierung der his- 
torischen Klostergebäude, die Schaffung von öffentlichen Gäste- und Begeg- 
nungsbereichen, der Bau von 12 Appartements für klosternahes Wohnen im 
Mutterhaus, die Vorbereitung des Mutterhauses für die schrittweise Nachnutzung 
als Wohnraum sowie den Rückbau nicht mehr benötigter Gebäude und Renatu- 
rierung der freiwerdenden Flächen.

2. A - Das Quartiersprojekt „Schmidsche Höfe“. Dieses umfasst die Errichtung 
von generationengerechtem Wohnraum in unterschiedlichen Wohnformen und 
Zuschnitten auf einer vormals bebauten Fläche, den Umbau eines Teilbereichs 
des bestehenden Gut Betha-Hauses für pflegenahes Wohnen (P), die Schaffung 
von Co-Working Spaces für die Bewohner der Quartiere sowie die Schaffung von 
öffentlichen Begegnungsflächen und - Räumen für Bewohner und Bürger.

3. Q - Das Quartiersprojekt auf den früheren Ökonomieflächen des Klosters. 
Dieses umfasst die Errichtung von fairem/bezahlbarem Wohnraum für Familien 
u.a. auf dem heute bebauten Areal der früheren Ökonomie, die Schaffung von 
großzügigen Grünflächen und einer autofreien Zone im Quartier, die klimaneutrale 
Energieversorgung der Quartiere und eine nachhaltige Bauweise sowie den ver- 
antwortungsvollen Umgang mit Wohnraum.

Nachhaltigkeitsanspruch und Umsetzungsebenen
Die Untersuchungen im Zuge der Projektentwicklung haben gezeigt, dass in den 
Klostergebäuden dringender Sanierungsbedarf besteht. Eine umfassende Grund- 
sanierung fand nach der Rückgabe des Mutterhauses in den Fünfzigerjahren des 
letzten Jahrhunderts statt, eine weitere Sanierung in den Achtzigerjahren. Bei der 
Grundsanierung musste auf Materialien und Verfahren zurückgegriffen werden, 
die verfügbar und finanzierbar waren. Dabei musste an vielen Stellen ein pragma- 
tischer Ansatz verfolgt werden.

Klima Schützen

Ressourcen schonen

Verantwortungsvoll investieren
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Ein Gesamtnutzungskonzept kann demzufolge nur umgesetzt werden, wenn die 
dringend notwendigen Sanierungsarbeiten durchgeführt werden und das Gebäu- 
de in einen technisch zeitgemäßen Stand versetzt wird. Als Gemeinschaft haben 
wir uns dafür entschieden, diese Sanierung mit unseren franziskanischen Nach- 
haltigkeitszielen zu verknüpfen, aus Verantwortung vor der Schöpfung und den 
nachfolgenden Generationen.
Ausgehend vom Kernprojekt Sanierung und Umgestaltung der Klostergebäude 
und der Infrastruktur haben wir gemeinsam mit unseren Architekten einen weit- 
reichenden Nachhaltigkeitsanspruch an die Umsetzung formuliert und diesen in 
drei umsetzbaren Ebenen ausformuliert.

Klimagerecht planen, bauen und betreiben.
Wir wollen auf die Wiederverwendung und Aufbereitung vorhandener Materialien 
achten, Transportwege für unsere Baumaterialien geringhalten und natürlichen 
oder nachwachsenden Materialien der Vorrang geben. Dazu gehört auch der 
bewusste Verzicht auf Materialien, die unter Missachtung von Menschenrechten 
erzeugt oder gewonnen werden, beispielsweise in Kinderarbeit.

Nachhaltig und ökologisch wirtschaften.
Wir wollen Verschwendung vermeiden und natürliche Ressourcen schonen, 
Materialien mit langer Haltbarkeit und niedrigem Pflegeaufwand den Vorrang ge- 
ben, heute bereits die Nachnutzung der Klostergebäude vorbereiten und unsere 
selbst genutzten und verpachteten Flächen ökologisch-nachhaltig bewirtschaften.

Umsetzung und erwartete Effekte
Im Kernprojekt Klostersanierung (beispielhaft)
Bei der Erreichung unserer Nachhaltigkeitsziele streben wir sowohl direkte (bei- 
spielsweise messbare Reduzierung von klimaschädlichen Gasen) als auch in- 
direkte Effekte (lange Haltbarkeit, Schadstoffreduzierung bei der Gewinnung, der 
Herstellung, dem Transport oder der Bewirtschaftung, Anstoßen von nachge- 
lagerten Prozessen etc.) an.

Ebene 1: Klimagerecht planen, bauen und betreiben
• Reduzierung des Flächenverbrauchs und des Bewirtschaftungsaufwands. Wir 
planen heute für den Bedarf unserer kleiner werdenden Gemeinschaft in einem 
Zeithorizont von 40 Jahren. Dazu gehören u.a. der Verzicht auf Vorratsflächen 
ohne konkrete Nutzung, die Mehrfachnutzung von Flächen, die bewusste Redu- 
zierung von Lagerflächen etc. Konkrete Beispiele sind die Verkleinerung unserer 
Franziskuskapelle und der Zentralküche oder die Einrichtung von Wechselarbeits- 
plätzen in der Verwaltung. Damit reduzieren wir den Platzverbrauch und die Res- 
sourcen für den Unterhalt und die Bewirtschaftung.
• Austausch aller alten Kunststofffenster gegen neue Holzfenster mit zeitgemäßer 
Wärmedämmung. Gut erhaltene Fenster mit akzeptablen energetischen Werten 
sollen nach Möglichkeit zur Wiederverwendung an anderer Stelle angeboten 
werden.
• Einbringung eines denkmalgerechten innenliegenden Dämmputzes an den 
Außenwänden der Klostergebäude zur weiteren Verbesserung des Energiever- 
brauchs und der CO2-Bilanz.

• Einbau von Fußbodenheizungen zur energieeffizienten Raumbeheizung
• Ersetzen vorhandener und problematischer Baustoffe und Verwendung natür- 
licher und bauökologisch hochwertiger Baumaterialien wie Kalk-/ Lehmputz mit 
hoher Haltbarkeit, Stampflehm mit hervorragender CO2- Bilanz, naturbelassene 
Holzböden mit geringem Pflegeaufwand und hoher Haltbarkeit.
• Wiederverwendung und Aufbereitung von geeigneten Materialien und Ausstat- 
tungsbestandteilen. Beispielsweise Restaurierung der vorhandenen historischen 
Terrazzo- und Steinbodenbeläge. Abgabe und Wiederverwendung der Kirchen- 
bänke an anderen Orten (z.B. in Pistull/Albanien).
• Berücksichtigen von natürlichen Belichtungswegen für innenliegende Räume, 
Korridore etc. zur Reduzierung künstlicher Belichtung.

Ebene 2: Wohn- und Lebensraum schaffen, der bedarfsgerecht ist
• Reduzierung der genutzten und bewirtschafteten Flächen um 2/3 der heutigen 
Bruttogeschossfläche auf dem Klosterberg.
• Schaffung von multifunktionalen Flächen und Räumen, um Leerstand zu vermei- 
den, beispielsweise durch die Parallelnutzung der bisherigen Klausurkapelle als 
Bibliothek und Andachtsraum, die Verkleinerung der Franziskuskapelle, die Kon- 
zentration der Schwesternklausur auf das Mutterhaus, die Einrichtung von Shared 
Spaces/Shared Desks in den Arbeitsbereichen von Schwestern und Verwaltung, 
den Verzicht auf dedizierte Widmung von Veranstaltungs- und Gruppenräumen.
• Verzicht auf Raum- und Flächenreserven im Vorausblick auf das Kleiner werden 
der Gemeinschaft.
• Schaffung von kompakten, bedarfsgerechten Wohneinheiten im klosternahen 
Wohnen und bewusster Verzicht auf individuellen Wohnraum. Stattdessen Schaf- 
fung von Gemeinschaftsräumen für die Bewohner:innen. Als Folgenutzen wird zu 
groß dimensionierter Wohnraum an anderer Stelle für Familien frei.

Ebene 3: Nachhaltig und ökologisch wirtschaften
• Einbau eines separaten Grauwasser-Netzes in das Mutterhaus zur Reduzierung 
des Frischwasserverbrauchs
• Bau einer weiteren Zisterne und Erweiterung der Regenwassererfassung 
Nutzung des Regenwassers im Klostergarten und im Mutterhaus.
• Entsiegelung und Renaturierung bebauter und versiegelter Fläche auf dem 
Klosterberg
• Erarbeitung eines Gesamtkonzepts für die Energieversorgung des Klosters und 
nach Möglichkeit des Quartiers und weiterer umliegender Nutz- und Wohnflächen. 
Revision und Weiterverwendung der vorhandenen Blockheizkraftwerke (50 Kwel/ 
97 Kwth und 110 Kwel/184 Kwth) und mögliche Anbindung an weitere Verbrau- 
cher über ein Nahwärmenetz (Quartier).
• Verzicht von problematischen Wand- und Bodenbelägen und stattdessen Ver- 
wendung von bauökologisch sinnvollen und klimagerechten Baustoffen, beispiels- 
weise Kalk-/Lehmputze in den Innenräumen, die ohne großen Aufwand repariert 
werden können.
• Biodiverse und ökologisch wertvolle Anlage bzw. Bewirtschaftung aller im Eigen- 
betrieb befindlichen Flächen, bio-zertifizierter Anbau der klostereigenen Kräuter. 
Berücksichtigung von Wasserverbrauch und anderer Ressourcen bei der Anlage 
von Grün- und Freiflächen. Fremd bewirtschaftete Flächen werden unter dem 
Vorbehalt biozertifizierten Anbaus verpachtet.

Die umfangreiche Bewerbung musste in der Länge 
gekürzt werden. Es werden die erwarteten Effekte der 
anderen Projektbereich beschrieben und die bereits 
in Umsetzung befindlichen Teilschritte.
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